
Oie 3e{u5ßircbe vor 'Üe{2ßen
Ich stand unlängst dem Kölner Dom, blickte schier fassungslos der
himmelstrebenden Wuwucht und Feinheit seiner 1 ürme EIMPOI und suchte ach
einer gedanklichen Formel, dieses Wunder deuten. Balıd gesellte sich
mMr eın alterer Herr und sprach mich - Das 1st jeden Tag auch meıne
Morgenandacht und diese halbe Stunde lasse ich m1r durch kein Weftter und
keine Arbeit nehmen.“ Dann hörte ich Geschichte und Analyse dieses Wun=
derwerkes aus dem Munde e1ines begeisterten Anbeters der durch den
Geist 1n Harmonie unı Schönheit verzauberten Stoffmasse. Als ich dann
1 Zuge ca{flß und das Erlebnis überdachte, fiel mMr ein, daß der Mann VO  3

Vielem, jedoch - VO  > der Glaubensseele dieses Wunderwerkes ZESPTO=
chen hatte nd da mußte ich meine Tauf=, Konfirmations= und spatere
Ephoralkirche, die Jesuskirche einst Vor 11011 schon 1n Teschen, denken.
5ie steht 1n keinem Kunstalmanach und 61€ lockt keine bewundernden Welt:
fahrer oder Kunstenthusiasten herbei, WEer S1e aber mi1t wissendem Auge
ansieht, möchte die Schuhe ausziehen, denn fühlt, da{( der (FE darauf

steht, 1S$ eın  A heilig Land Es ist d:  1e steingebundene Glaubensgeschichte
und Glaubensseele dieses Bauwerkes, die immer wieder 177 Innersten be=
wegt nd erweckt. lle durchlittene Glaubensnot der Väter, dann |d'i‘€ ret:
tende Gottestat und eın  n geschenkter Sieg, en Ostern nach \d.€'1' Karwoche,
1st arın verkörpert, greift AIls Herz und Laßt die ulse rascher schlagen
Ein ymbo. erlösender Gottesgnade redet SE1INe Sprache und niemanid, der
S1e hört, ann sich ihr verschließen.

Den Was al ihrem Werden vorausgegangen? DDas Herzogtum Teschen,
geographisch der etwa 2500 grofße suüdöstliche Zipfel Schlesiens, WAaT

mit dem Mai 1653 erfolgten Tod der letzten Piastin, der Herzogin
Elisabeth Lukretia, die Habsburger al den Kaiser Ferdinand 111
gefallen. Dieser trat sogleich seinen Sohn Ferdinand I König VO  3

Böhmen und Ungarn, ab, um E 1654 nach dessen £rühem Tode wieder
unter seine Hoheit nehmen. Der west£älische Frieden hatte wohl mit
dem Spruch U1US reg10, e1USs religio. (wess‘ die Herrschaft, dess‘ / der
Glaube) den Protestanten beider Bekenntnisse 1n den deutschen Erbfürsten=
tumern 1ne rechtlich gesicherte Existenz gegeben. Nicht aber den Schlesiern,
die ach dem l. 13525 TIrenczin geschlossenen Vertrag adAuU'Ss dem Lehens=
verhältnis ZUT polnischen Krone 1n das der böhmischen getreten
und nNUu  3 ach und nach mıit dem Aussterben der piastischen u Teilfür=
sten unmittelbare Untertanen der katholischen Habsburger wurden. Nur
die Fürsten VO  e Brieg, Liegnitz, Münsterberg un ÖOls, SOWI1LE die Stadt Bres=
lau erhielten 1mM gen Friedensvertrag das Recht der freien evangelischen
Religionsübung und dazu durften och 1n den tädten Schweidnitz,
Jauer und Glogau dvei SOg Friedenskirchen erbaut werden. Wo jedoch eın



Fürstentum die habsburgische Hausmacht fiel, wurde ®verzügfi& un
brutal mit der Gegenreformation.begonnen. So im'Teschner Herzogtum.durch
die Ernennung lner Religionskommission, die aus einem Erzpriester (Otyk)
und einem Oberstleutnant SOWILe Soldaten ‚estand und die VO Maäarz
bis ZU 16 April 1654 alle Kirchen des Landes sperrte, Prediger aus

Haus und Land verwiles und damit nach menschlichem Ermessen den blü=
henden evangelischen Glaubensgarten 1n e1Ne Wüste verwandelte. Die
Glaubensnot der Evangelischen, die I1LU]  3 anıhob, hat ihre Kerben tief ın
den Lebensstamm des Volkes geschlagen, daß S12 och nach 20  O Jahren
15 Mark, ın das Bewußtsein der Nachfahren schnitten. Waren schon
die vorhergegangenen Jahre se1it dem Übertritt des Herzogs dam Wen=
zel des Abtrünnigen ZU Katholizismus voller Drangsal und verzweifelter
Selbstbehauptung g  J wWas die 11UN folgenden Jahre brachten, War

kalter Ausrottungswille auf der einen und hoffnungsloses Dulden auf der
anderen Seite Rechtlos un schutzlos sinıd die Evangelischen Leib und
Seele ihren Peinigern ausgesetzt und diese ersinnen immer Ul Arten
der Marter und Drangsal, den Iutherischen Glauben restlos aUSZUTOT{=
ten Am schlimmsten War ın der Stadt Teschen celbst. Unter Berufung
auf das (diktierte) Religionsstatut der Herzogin Elisabeth Lukretia VOIN

Mai 16573 wurde den Evangelischen das Bürger:=, Zunft= UnNn! Wohn=
recht 1n Stadt Uun! Vorstädten abgesprochen, Taufe, I rauung SOW1e die
Bestattung 1n geweihter Erde verweigert, evangelischen Witwen die Wai=
sen und evangelischen Eltern die Kinder WeggCENOMM und diese katho=
lischen Waisenhäusern oder Vormündern übergeben und nicht 1Ur die
Andachten 1n Schlössern urnı Häusern, sondern selbst der Besitz CVansC=
lischer Bücher unter schwere Strafen gestellt. Die Jesuiten bekamen Recht
unı Auftrag ZUrTr Durchsuchung der Häuser Konfiskation jeder VET:
dächtigen Schrift. Sie besorgten ihr Werk mıiıt dem sprichwörtlich SCWOTI=
denen Fanatismus Un einer 1n Jahrzehnten ungemilderten Verbissenheit,
b  15 das gesteckte Ziel der völligen Ausrottung erreicht WIÄarT. Den evangeli=
schen Bürgern, wollten S1e nicht 1n den Kerkern verfaulen, blieb LUUT der
Bettelstab oder die Beugung. Der Großteil] wählte Armut und Fremde  8 der
Rest gab ach und mit Teschen wurden alle Städte des Landes, AaUSgECNOM=
189915  5 Bielitz, außerlich wenigsteqs, restlos katholisch.
Weniger Erfolg zeitigte die Gegenreformation Lande, WO del und
Bauer 1n großer Bewährung die harten Notzeiten durchlitten. Immer wieder
schlichen sich Prädikanten 1NSs \L&.'Ilrd u 1 Schutz tiefer Wälder und
Bergtäler Gottesdienst halten, das h Mahl z spenden, Z taufen und

irauen Nächtlich wurden die 1n Erd=, Stein= urnı Baumverstecken Ver:
borgen gehaltenen Bibeln, Postillen, Gesang= und Gebetbücher hervorgeholtund beim Schein des Kienspans Andacht gehalten. Vater und Multter lehrten
Katechismus und Lied Einer stand ur  an den anderen, kein Judas fand sich
1m ‚Aanzen Land In den über fünfzig Jahren gelang den Häschern ILUT
zweimal, einen Prädikanten aufzugreifen. Eine Passion VO  3 schier endloser
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Dauer hat sich in die Geschichte evangelischer Glaubenstreue mıit der
Aureole weltüberwindender Kraft eingeschrieben. Für den. Schreiber dieser
Zeilen dr erschütternd und zugleich wundersam tröstend 1n eigener
Lebensnot 1n einem böhmischen Arbeitslager, also viele hundert Kilometer
VO  3 der Heimat entfernt, ınen katholischen Tschechen den Satz sprechen

hören: A AJas hält Ja fest, wI1e der Lutherglaube Teschen.“ Lies 240
Jahre ach wden geschilderten Ereignissen. Von größerem Wert aber, als
dieses weitverbreitete und ehrende geflügelte Wort ist die Feststellung,
4d aß evangelischer Glaube 1 Feuer der Not Hochwerte gepräagt hat, die 1n
den Nachfahren vieler Generationen lebendig und wirksam blieben. Mögen
S1€e unverlierbares Gut 1U auch der Vertriebenen leiben.
Endlich erfüllte sich auch den schwer Geprüften d«ie' Verheißung: Du
wirst meılne Seele nicht dem Tode lassen und nicht+t zugeben, daß dein
Heiliger VeELIWESE, LUStTt IMIr kund den Weg Leben, VOTL dir ist
Freude die Fülle (Ps 16, 10—11). Dies wieder einmal dort un: S VV und
WI1e ach menschlicher Einsicht wenigsten erwartet werden konnte.
Der jJunge Schwedenkönig arl XII Talıg mıi1t dem Dreibund der Kegenten
VO  5 Dänemark, Polen und Rufßland Er rang 6S1e nieder und marschierte
nach: dem 5Sieg über die Russen an der Narwa durch Polen und Schlesien
ach Sachsen, den sächsischen Kurfürsten August II ZUT Abdankung
als König VO'  3 Polen zwWingen. E:  17 Schuster, der des Königs Roß ber
die der führte so1l sich besseren Lo.  J als das angebotene O10 VO'

König erbeten und ihm die jammervo Lage der Evangelischen Schlesiens
geschildert haben. Der König als Garant des Westfälischen FEriedens fOT=
derte VO damaligen Kaiser Von Deutschland und Träger der böhmischen
Krone, ose 1 die freie Religionsübung für die evangelischen Schlesier
und der Kaiser, 1n den spanischen Erbfolgekrieg verwickelt, mudßte Otge=
drungen zustiımmen. Die August 1707 abgeschlossene Altranstädter
Konvention gab ies erbetete Gut und den drei bereits genannten Frie:  =
denskirchen sechs weıtere, 5SUS. Gnademkirchen (siehe Jahrbuch Band z6/
10957 oppe, Seite 124 ff)
Sofort nach Bekanntwerden des Vertragswerkes wählten vVierz1g Stände
Oberschlesiens sechs Adelige Vertrauensräten und Vertretern der “Viall=

gelischen Belange und diese bemühten sich darum, die 1n Breslau tagende
Kommission Z Vollziehung der Altranstädter Konvention bewegen,
eiNne der bewilligenden sechs Gnadenkirchen Teschen zuzusprechen, weil
dieses e1llen (d 165 VO nächsten evangelischen Gottesdienst=
Ort entfernt Ge1 unı ler ber OOQ!  O der Zugetanen leben Das WAar
damals die Hälfte der Bevölkerung und soviel doch der über
fünfzig Jahre währenden chweren Verfolgung standhaft geblieben, 150
gerechnet die weıteren schätzungsweise OOO dUuSs Adel und Stadtbürger=
tum, die ausgewandert ©]

Die VO:  3 Ferdinand Heinrich Sobek, Freiherrn Kornitz, geleitete V Bemü-z



hung erreichte ihr Ziel Im sogenannten Executions=Rezeß VO11711 Februar
1709 wurden die Evangelischen des Teschnischen und der Umgebung, die
neben dem Nordteil Mährens auch Gebiete des spateren Preußisch=Schle=
sıen, w1e insbesondere die Herrschaft ‚ess,/, umfaßte, mıit ıner der sechs
Gnadenkirchen bedacht. Freilich kostete diese kaiserliche „Gnade“ die
wenig begüterten Landstände freiwilliges Geschenk VO  3 OO!  O Gulden
Ungeachtet dieses schmerzlichen Opfers wurden weıtere OOO rhein.
aufgebracht und unverzüglich ein1ge die Obervorstadt angrenzende
Gärten angekauft, geschwind mıiıt dem Bau VO  3 Kirche, Schule und den
ohnungen FÜr Pfarrer und Lehrer beginnen können. Reichsgraf Erd=
INLaAIl V O]  3 Promnitz, Herr der freien Standesherrschaft Pless, verpflichtete
sich einem Baubeitrag VOnNn 3000 nebst einem Jahresgehalt VO  - 20  Ö

für einen Pfarrer, Ttaf Sunnegh und die Bürgerschaft Vo  - Bielitz stifteten
weitere O00 und 20  O Gehalt, andere, wıe die Gratfen VO  3 Henckel,
Herren auf Oderberg USW. folgten mıt für ldi€ damalige ‚e1it namhaften
Beträgen. Das Landvol aber gelobte, „jeder nach seliner Armut  M4 opfern.
Schon Mai 17009 pflanzte der Kommissär Graf Georg Ludwig
V'O!  - Zinzendorf „einen Stück=Schuß weit  a  44 VOT der Stadt, aulf einer die
Stadt überragenden Anhöhe den goldenen kaiserlichen Adler ın den Bo=
den, übergab den atz den Ständen als den Patronen der Kirche un RI  _  =

klärte, 1er 1ıne evangelische Kirche und Schule VuLS allerhöchster
Begnadigung erbaut werden dürfe ach rd€l' V heißem Dank bewegten
Rede des Baron VO  3 Sobek stimmte die Menge der Versammelten das Lied
„Herr Gott, dich loben WIT  08 urnı hielt Pastor Johann uthmann, Dia=
kon Konstadt, die Festrede, die ach ber fünfzig Jahren wieder erste
evangelische öffentliche Predigt. Es 1n Dank Gott Un den
Monarchen brennende Herzen, die S1€e aufnahmen.

Die Grafschaft sch WAar damals och nicht der böhmischen Krone e1nN=
verleibt. 50 erstand hier für einen Zeitraum VO.  5 weiteren siebzig Jahren
die erste und einz1ge evangelische Kirche auf dem Gebiet der österreichi=
schen Kronländer mıit ihrem Ausmafß VvVon 2300 OO  O kım? Und da der Groß=
teil VO  Z Schlesien 1/ AR Preußen fiel, War diese Jesus=Kirche VOT Teschen
mıit ihrer hochstehenden Schule bis I: Toleranzpatent Kaiser Josephs 11
VON Jahre 1781 auch die einzige Pflanz= un Pflegestätte evangelischen
Glaubens auf dem vorerwähnten Gebiet.

och stand der Bau och nicht ve:  en nahezu wel Jahrzehnte,
bis das Werk, unterbrochen durch Jahre der Mißfernten, alle Dorgen, MüÜüz
hen und Opfer krönte. och 1m Jahre 1709 wurde auf dem bezeichneten
Platz zunächst ein Holzkirchlein mıit einem Altar errichtet. Den Oktober
17009 wurde der Grundstein ZUN eigentlichen Gotteshaus gelegt und dessen
Mauern den bestehenden Holzbau hochgeführt. Planherstellung und
Bauführung wurden dem Troppauer Baumeister Hausracker anvertraut
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Materialfuhren und eiNnen beträchtlichen Teil der Handarbeit gistete das
Landvolk e171 blutarmer Schäfer AaUs dem Weichsler Bergland TUg 217116 i1

schönen über kg schweren Stein über km herbei und War nicht
der Einzige miıt solch’ 1111711 Witwengroschen Ungeachtet aller Opfer  S  -
Ffreude von de] und 'olk mußte die Arbeit jedoch wieder unter=
brochen werden, da das Geld auUSg111$ Pfarrer Muthmann reiste ach
Bayern und Württemberg, erbat un: rhielt Gaben Regensburg, Augs=

alles mmen 000 Endlich nachburg, Nürnberg, Meiningen
vierzehn Jahren 172% schloß sich das hohe Gewölbe über dem
ach der Holzkirche und konnte VOUO  3 der Kollektensammlung Muthmanns
das ach aufgeführt werden Erst 17409 aber wurde der hohe 1Iurm=
bau begonnen und 1754 vollendet In Jahren erstand Iso dieser Dom
muıt sSeinen drei das Hauptschiff angebauten und mi1t diesem durch oroße
Rundbogenöffnungen ohl ustisch, jedoch LUr teilweise optisch VeTl:

bundenen Emporen, 5elinen 2092 numerTIerten Sitzplätzen, die durch (;e=
nerationen fest vergeben sind UT mi1t S£111E1I11 Fassungsraum für 000
Menschen Ich ‚enne VO)]  - den fünf anderen Gnadenkirchen Dagan, Frey=
stadt Glogauischen, Hirschberg, Landshut und Militsch ILUT die VO  3

Hirschberg, die 1946 VO  5 den Katholiken EINSCILOTNUN: wurde mutmaße
edoch auf Grund von Erkundigungen daß die Teschner die orößte der
Gnadenkirchen ist Bis ZU Toleranzpatent und dem damit angebrochenen
Baufrühling gehörte ih: e111 Gebietssprengel von km Durchmesser mi1t

OO  O Seelen nährte 51€e€ mıt ' Tot des Lebens Gäste AaA'U's Mähren,;
Galizien und der Slowakei und strahlte ber ihre Schnule die mM1 Söhnen

auls Böhmen Polen und Ungarn beschickt wurde, We1lt ber die dem
Blick erreichbaren renzen hinaus Von den Zel1twelse fünf Geistlichen fFOor=
derte 51€e€ übermenschliches Maflß VO  3 Arbeit Von (OQstern his Michaelis
wurden sonntäglich V1ier Predigtgottesdienste und WEe1 Abendmahlsfeiern
gehalten, Uhr früh beginnend und 16 endend, daneben

der Taufkapelle auch dreißig Taufen. Beerdigungen und Irauungen nebst
Krankenbesuchen üullten alle Stunden >de'l' Wochentage.

Manches wWarTe auch noch über die mannig£achen Beziehungen Witten  =  -
berg, Erlangen Leipzig Strahlungsstätten evangelischen Geistes
Sadgen Davon 61 11UTr die kleine Notiz gebracht daß das Abendmahlsbild
des mächtigen barocken Altars VO  = dem Leipziger Maler Qeser, durch
Goethes Studienjahre dort die Weltliteratur INSCSANSECN gemalt 1St
Ob die VO  3 Schmeling gestiftete dem Advokaten Gottlieb VO  3

Tschammer reich ausgestattete und erst unllseTer Aera ImM1t den Amts=
brüdern VO:  3 der Gnadenkirche und grofßzügiger Hilfe des Breslauer Kon=
S1STOT1UMSs geordnete un würdig untergebrachte Bibliothek miıt 'ber 3000
Bänden Massen VO  3 Archivgut und sehr schönen und wertvollen
mittelalterlichen Bibelerstdrucken och jemals deutschen Forscheraugen
zugänglich werden wird steht allein bei Gott
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Mögen aber noch viele (Generationen evangeliécher Menschen, welches
Zeichens S1e SONStT sSe1in mOgen, ihre Augen diesem Berg VOIl Stein T:  =  z

heben und ihnen daher Hiltfe kommen V U  - dem Herrn.

Paul Zahradnik
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Oie ßaatsrecbt(icben Yrundlagen
des V<ampfes Dder Sch [e{ ier ihre Religion sfr:eibeit

Teil

Schon dreimal War Schlesien Gegenstand internationaler ideologischer
Auseinandersetzungen: Bei den den Dreißigjährigen Krieg beendenden
Friedensverhandlungen Osnabrück, beim Eingreifen Karls ME VO  3

Schweden urnı bei den Auseinandersetzungen Friedrichs des Großen und
der Kaiserin Maria Theresia. Jle dreimal WAar 1da5 Land Gegenstand harter
Auseinandersetzungen zwischen den Parteien, denen darum 21INne, 1ın kon=
fessionspolitischer Hinsicht das Möglichste aUu's den Verhandlungen heraus=
zuholen. War das dritte Mal Preußen, dessen Übergewicht schließlich
endgültig Gunsten des Protestantismus entschied, indem dem Lande
die Toleranz, dem Protestantismus die freie Entfaltungsmöglichkeit brachte,

WarTr 1n den beiden ersten Fällen die damalige protestantische Groß=
macht Schweden, \di€ Entscheidendes ZUr Erhaltung des schlesischen Pro=
testantısmus beigetragen hat, das erste Mal 17 den langwierigen Verhand-=
lungen Osnabrück, das zweite Mal kurz, bevor seine europäische
Großmachtstellung aufgeben mußte, als Kar/|l XII 1ın Ausnutzung der Uun=
stigen militärischen Lage den schlesischen Protestantismus VvVor dem Er=
liegen ettete Zur Erreichung sSe1iInNes Zieles konnte sich der König weitest
gehend der Mitarbeit deis evangelischen Schlesiens bedienen. Warteten
doch dessen mıit dem Rüstzeug der Aufklärungsphilosophie des Jahr=
hunderts un ihrer Toleranzidee versehenen Gelehrten darauf, ihm das
wissenschaftliche Tatsachenmaterial ZUT Verfügung stellen und VeT:

arbeiten, dessen Unı Sse1in tatkräftiger Bevollmächtigter für Schlesien,
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